
F ) o r a 

Regensburg, am 21. September 1842. 

!. O r i g i n a ) - A u f s ä t z e , 

feocr einiye Jeat'.sc/'eCare^-.ArffM; v onO . F. L a n g 

aus Yerden, dermaten in Ertangen. 

D e r specinsche Unterschied von CarM? aca/a 
^ und G. Goodenoa-ii Gay F io ra 1840. p. 214. (C. 
**^s/^7asa Auto rum non L i n n . ) ist wohi durch die 
Blätter, weiche bei ersterer immer den Haim an 
Lange übertreßen, bei ietzterer immer kürzer s ind 
ais der H a l m , so wie d a d u r c h , dass C aeafo L . 
in der Regei mehrere männtiche A e h r e n , C Gao-
d r a o a i i Gay nur in sehr seitenen Fatten mehr ats 
eine mä'nntiche Aehre hat , hinreichend bewiesen. 
!ch habe beide indessen von Neuem untersucht und 
witt meine Beobachtungen darüber mittheiten. 

Die Würzet ist bei beiden Ar ten sprossend, 
doch bei C. Gaodenoajit Gay auch zugteich rasen-
bitdend. Der Hatm der C acttfa Z . erreicht eine 
ansehntiche Hohe und ist meistens schtanker und 
nickend, bei C Goodenowti habe ich den Hatm im
mer steif aufrecht und nie von der Höhe der C 
acuta L . gefunden. D ie männtichen Aehren stehen 
be! C acat*a meist gehäuft, die weibtichen in der 
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Rege) mehr entfernt, und die unterste Aehrc ist 
gestiett, oft sehr ]ang gestie!t. 6'. Goodcaoa-ii fand 
ich auch mit mehreren männiichen Aeh r en , aüei" 
diese Fo rm ist setten; kommt sie v o r , so Stetten 
die Aehren noch nättcr zusammengerückt ats hei 
C aca(a. f)ie weibtichen Aehren s ind i m m e r ge 
nähert, nur ein Indiv iduum habe ich gefunden, w o 
die unterste Aehre sehr iang gestiett und weit von 
den übrigen beiden entfernt war. Uie weibtichen 
Aehren seibst s ind bei (7. acafa (sowie d iePdauze 
überhaupt in atten Thei ien grösser is t ) tänger und 
die Früchte stehen entfernter ats bei (joo;/f*a;ai' 
Die weibtichen Achren v on C. Goorfr-ioMii sind 
cy i indr isch stumpf, aufrecht und nie hängend. Die 
Früchte stehen sehr gedrängt, die Spetzen var i i rcu 
vom Eiförmig-stumpfen bis zum Lanzetthch-zuge
spitzten , ebenso w ie bei C. acata. 

. W a s nun die Früchte seibst betrifft, so giaubc 
ich dar in auch einen Unterschied beider A r t en ge
funden zu haben, doch behaite ich nur vor , diese 
Untersuchung noch weiter zu verfoigen. Die Früchte 
der C acuta sind eiförmig und etwas gegen den 
Schnabet zugespitzt , die der (7. Goo&'HOH-ii aber 
stuni))f. Die Früchte der 6'. Goo</;-<^;;; sind auf 
der inneren Seite fiach, oft sogar etwas ansgchöhtt: 
auf dem Rücken sind sie convex und vietnervi^, 
mit gegen den Schnabet zu verschwindenden Ner
ven. D ie Früchte der C acata aber sind etwas 
aufgebtasen, auf der i nnem Seite etwas erhaben, 
auf dem Rücken nervig, zuwehen undcuttich nervig 
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' " i t austaufenden Nerven. Ms versteht sich , dass 
diese Beobachtung n u r an g a n z reifen Früchten 
und vor d e m Pressen wahrzunehmen ist. Nerven-
!"se Früchte von 6'. <ict/(a habe ich nicht gesehen, 
atte Exemptare, die ich untersuchte, zeigten N e r 

wenn gteich zuweiten etwas undeuttict). Aus -
^ ^ ' d e m s i n d die Früettte der 6'. acMfa dec idui , die 
der G. Coodc/iO'rit aber persisteustes. Her Schna-
be] dg,. F , t i c h t e von G acMfa i s t dem der C. Goo-

'-*cno;--.'< gte ich, aber g rösser , wie überhaupt die 
ganze Frucht grösser i s t . 

ctes/ji/osaL. (C. str ic faGood. ) unterscheidet 
s ' ch von beiden angegebenen Ar ten durch dasBtatt-

iieidennetz und die meergrüne Farbe von der C 
' 'cafa namenttich auf den ersten Bück. Attein i n vie 
ten botanisctien W e r k e n findet man, dass f . caM/nfoga 

(C. s t r ic taGood. ) Aetudichkeit mi tC . Goodenatfii 
Gay haben sott, dieses kann ich nicht begreifen und 
muss fast gtauben, dass da eine ganz andere A r t , 
wetche i c h un t en anführen werde, vortag. G. ca3s-
n i f O M L . ttat n-einer Ansicht nach die meiste Aehn-
tichkeit mi t G pa^/do.sa Good., von weicher sie sich 
abe r durch d e n Schnabet der Früchte, der stiei-
' " n d und ungetheitt i s t , durch die Narben und 
durch die Würzet unterscheidet. Ich habe sie nie 
im Freien beobachten können und aus atten Exem-
[daren, die i ch sah (Satzburg, Rheinpfatz, Schwe i z , 
ein Exemptar aus Hannover ; Göttinger Exemptare 
" a r e n G Bat*Mdoga Good.), muss ich schtiessen, dass 
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die Würze ! keine Austäufer treibt, aber sehr dichte 
Rasen biidet. 

U m die C C(M/-tt0M L . (C. stricta G o o d ) m!t 
der C. Gaoaenatcii und C. aca(a vergteichen zu 
können, hatte ich mir von meinem Freunde, Her rn 
G e o r g P r e n s s , Exempiare dersetben aus Han
nover schicken tassen. A b e r wie gross wa r mein 
Erstaunen, ats ich diese mit denen, wetche ich un
terdessen durch die Güte des H r n . Hofraths K o c h 
erhatten hatte, vergtich. Hie hannoverschen Exem
ptare sahen einer sehr schtanken C Goodcaotcii 
Shnticb, waren aber sogteich durch das Btattschei-
dennetz zu unterscheiden. H r . Hofrath K o c h ver-
muthete die Identität mit der C pac</?co Dre/e*' 
und ich (and sie vöttig bestätigt; auch stimmten 
sie bei späterer Vergteichung mit Exemptaren, wetche 
H r . Hofrath K o ch aus Hamburg ats C. paci/ica 
jDrc/er erhatten hatte, ganz mit diesen überein. 

Ich wiit hier H r e j e r s Beschreibung derset
ben in der Ftora excursoria Hafniensis anführen, 
schtage aber statt des Namens C y-aci/tca den pas
senderen Namen C. Dre/eri zur Ehre des ieider 
zu früh verstorbenen Entdeckers vor. 

Carej-Dre/erimi/t i ( C pact/tea Dre ; . ffor.Hafn.). 
Sp i ca mascuta tineari etongata, femineis subsessiti-
bus appropinquat is , fructibus iaevibus compressis 
dec idu is , bracteis basi auricutis 2 amptectentibus 
(aubampiectentibus), fotiorum vaginis reticutato-b<sis. 

In paiudosis Germanise boreaiis prope Ham-
moniam, Hannoveram. 
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Die PHanze bat die grösste Aehnücbkeit n*!t 
C GoodcM&*rit Gay, von weicher sie sich aber dnrch 
die Bracteen und dasBtattscheidennetz hinreichend 
unterscheidet. Von der C. c<BspifMa L (C. stricta 
Good.) unterscheidet sie sich durch die mehr ge!b-
-ichgrüne Farbe und dadurch, dass das Biatt. 
scheidennetz Hein (quasi incipiens D r e j e r ) and 
nur an den unteren Scheiden vorhanden ist. Die 
Würze! ist rasenbÜdend und sprossend. 

H C o r r e s p o n d e n z . 
Durch eine im Herbst v. J . von mir unternommene 

Berufsreise nach den westindischen !nse!nSt. Tho
mas, St. Croix und St. Jean, St. Kitts nnd Antigua 
wurde die versprochene Fortsetzung des crypto-
gamischen TheÜs der Ftora germanica exsiccata, 
heransgegeben von den Hrn. Hofrath R e i c h e n 
bach und Hrn. F r . H o f m e i s t e r in Leipzig ver 
zögert. Da die Materiaiien dazu bereits voriiegen, 
so so!! das Versäumte ba!d nacbgehoit werden. 
Gern benutze ich einstweiien die Müsse, die mir 
die Seereise bis Eng!and gewahrt, einen flüchtigen 
botanischen Bericht von den genannten Iose!n za 
geben. Da mein Beruf a!s Missionär meine Zeit 
fast ausschtiessüch in Anspruch nahm, so büeb für 
d!e Botanik wenig Zeit übrig, es wnrde indess 
doch manche PHanze eingelegt, wobei mir meine 
Fran eine treue GebütHn war, nnd es wird m!r 
ein Vergnügen seyn, botanischen Frecnden davon 
mitzntheüen, so weit eben der Vorrath reicht. Wenn 
es schon für ans, naoh einer sehr stürmischen See-
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reise, ein entzückender AnbUck seyn musste, ats 
w i r so nah an den !nsetn St . K i t t s , Newts und 
andern h in fuhren , so dass w i r die Patmen sehe" 
konnten, so musste es ein do)) ]teiterGcnuss seyn, 
ats w i r am !S . December im Hafen von St. Tho
mas die A n k e r fatten tiessen. Die schönen hotten 
Berge prangten im herrtichsten Grün, die schöne 
freundtiche Stadt tag vor uns auf ihren dre i Hü-
getn, und a n s L a n d getreten, war mir jedeBtume, 
jedes Gras neu. So manche standen am Wege ats 
Unkraut , die eine Zierde unserer Gewächshäuser 
s ind. Die schöne Cocos-Patnte biidete Atteett und 
das Zucker rohr vertrat hier die Steiie unserer 
Kornfe ider . Es war Aites so anders ais bei uns, 
und doch auch wieder so ähntich und ich brauchte 
tange Ze i t , bis ich mich in dem neuen Gebiete 
orientiren konnte. 

Die Menge von Btumen und PHanzen , die ei
nem sogteich entgegen kommen, geben einen uttbe-
schreibtichen Genuss , es ist ats ob die Na tur ih r 
Füithorn auf einmat ausgeschüttet hätte. So machte 
es uns z. B . ein besonderes Vergnüget', ats w i r 
bei dem ersten kieinen Spatziergang einen dürren 
Hügei von der schön btühenden .M'Moaa sens i t i v 
überzogen fanden, die bei jedem T r i t t , den w i r 
tbaten, schön uttd sehnet) ihre Biätter zusammen-
tegte. 

E inen ganz eigenen E ind ruck machen die 
vieten CacZM.f und Afoeg, die überatt ausgestreut 
s ind. S ie sind ganz eigenttich in die andern Puan-
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*on und Sfräucher hineingeworfen und ich habe 
nirgends einen vermittelnden Uebergang gefunden. 
Rin breitblättriger Caefus mit rotben und gelben 
t-hithen. dessen Btätter iange Stachein haben , die 
sogar durch Stiefei gehen, und die dort Brü 
ketbeere genannt w i r d , w i r d zu Einfassungen ge
rade wie bei uns die Bornen gebraucht. V o n den 
eckigen Cnffi/s-Arten gibt es soiche, die ihre A r m e 
hoch hcraufstrecken, so dass sie baumartig werden. 
Unten w i r d ihr Stamm gieichsam mit einer R inde 
überzogen, die mit Fiechten bewachsen ist. Ich 
glaubte diese Stämme verhärteten sich nach und 
"ach und würdet) ho l zar t ig , und w a r daher nicht 
wettig überrascht, als mein Messer beim Abschne i 
den derselben tief i n den weichen Stamm hinein
fuhr. D ie Früchte mehrerer Caf f j/s-Arten kann 
man essen, i h r Geschmack ist aber stisslich und 
fade. Die Meionen-Cactus nehmen sich sehr schön 
auf Felsen und Mauern aus, sie s ind oft weit grös
ser als ein Kop f und haben oben eine schöne rothe 
Biüthe. 

Die witde Ananas w i r d auch vielfach als Schutz
mann gebraucht, indem sie ihre überaus scharf säge-
förmigen Blätter unzugänglich machen. A u c h die 
bekannte A loe , Agave, w i r d häufig auf eine solche 
Weise verwendet und ich vergesse nie den E i n 
druck , dett es auf mich machte , als i ch zum er
stenmal eine Reihe derselben in der Blüthe sah. 
Doch waren sie mir noch weit l i eber , zerstreut 
auf den B e r g e n , i n ihrem g a n z freien Zustand. 
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W e n n eine Menge in der Biüthe stehen mit ihren 
brennend getben Biumen, so ist's, a!s wenn Feuer 
flammen hervorbrächen. Ich konnte mich nicht 
satt sehen an diesen Königen unter den Biumen, 
sie haben so etwas Zier i iches und dabei doch so 
Hrossart iges. Der Blüthenschaft, an dem sich bei 
5000 Biumen beAnden, hä!t unten obngefähr 4 Zoit 
im Durchmesser, die Höhe ist c i rca 30 Fuss. W e n n 
er abgestorben i s t , hat er inner i ich eine dem fau-
ien Hotz ähnhche Substanz , die zum Ausfüttern 
von Insektenkästen trefflich zu brauchen ist. Man 
zieht sie dem K o r k vor , we i i sie weicher zu ste
cken ist und doch die Nade in ebenso gut häit. 

Das Zucker rohr ist auf ahen westindischen Inseln, 
die ich gesehen habe, das Hauptproduct und es 
nimmt die Steiie unserer Kornfe ider ein. Ich kam 
im Decemb. noch gerade recht, um einige Biüthen 
zu sammeln, die später nicht mehr zu haben waren. 
Kaffee w i r d fast gar nicht gebaut, ich habe nur 
i n St. Jean ein Kafieegebüsch gesehet!. Der gezo
gene KaHee ist sehr vorzügiich und er gedeiht treu
l i ch an steiniget) feuchtet! Steden, die in Masse 
wüst hegen, aber die Arbeitskräfte s ind hier zu 
theuer, so dass man det) Kaffee i ieber kauft. Diess 
ist auch Ursache , dass man von den sonstigen 
Früchten des Landes weit weniger antrifft, ais man 
erwarten soiite. 

D ie köstliche Ananas gedeiht aiienthatben und 
fordert wenig Mühe, eine Masse Boden , auf dem 
sie gebaut werden könnte, hegt wüst, aber den-
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"och [st sie auf den dänischen Insein nicht häufig 
nnd nur in St. K i t t s und Ant i gua haben w i r sie 
'n grösserer Menge genossen. Die zu den Oran
gen gehörenden Früchte sind auf den hisein St . 
Thomas und Jean nicht anzutreffen, indem sie durch 
eine A r t K rankhe i t auf diesen inse in zu Grunde 
gerichtet wurden , und nicht mehr gedeihen woi ien. 
!ch sah kieine Bäumchen, die mit Mühe gepflanzt 
waren und verkrüppeit aussahen. In St . C r o i i 
sind dagegen diese Früchte sehr gemein. D ie L i 
monien, weiche den Citronen noch vorzuziehen s ind, 
hegen unbenutzt unter den Gebüschen, seibstApfef-
sinen, Shadoks, die so gross werden, w ie ein K i n 
derkopf, sonst aber ganz w ie Apfeisinen gebaut 
sind und nur mehr bitteriieh schmecken, sah ich 
M Menge unter den Bäumen Hegen. Cocos-Nüsse 
werden fast nur von den Negern genossen. D ie 
Europäer scheinen überhaupt wen ig aus den Früch
ten des Landes zu machen. !st man zu Gast ge
laden, so findet man den T i s c h mit europäischen 
Speisen besetzt. Es werden gekochte Pflaumen, 
eingemachte europäische Früchte und dergl. vor
gesetzt, von den Früchten des Landes bekommt 
man aber wenig zu sehen. So sucht der Mensch 
überaii das , was aus der Ferne kommt. — Noch 
muss ich die Kohtpaime erwähnen, von der man 
in St. Cro ix herriiehe AHden trifft. S i e sehen aus 
wie eine Reihe schöner Säuien mit einer herri ieben 
Biätterkrone. Der weissgrüne Stamm ist in der 
Mitte am dicksten und hat oben einen höchst zier-
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i i chen , grünet* Schaft, i ch itabe diese Paime nie 
ohne Freude betrachtet. Le ider kann man von 
diesen, w ie so vieten anderen Pt-acittgewächsen, 
) ) u r d i c E r i n n e r u n g mitnehmen. Gerade die schön-
stet i i*dat)zen und Biumen iassen sieh am wenig
sten eitdeget) und ich habe vieie betrübt aus den 
Bogett gescitütteit, weit sie trotz aiier Mühe ver-
dorbett waren. 

Ich richtete meittc Attftncrksatttkeit besonders 
auf die Cryntogamen utid fattd itt der erstet) Zeit 
tncitte Lrwart t tng tticht befriedigt. A i ie insein, die 
ich besucitte , St. K i t t s ausgettonttnen, sind zu tro
cken. Ma)) hat in früheren Zeiten die Wäider 
ausgehauen und die Berge sind mit nutziosem Ge 
strättch bewachsen. !)ie Steine sittd aHe))ti)aiben 
mit Fieeittct) bedeckt , aber es sittd fast ohne Aus 
nahme soiche, die nicitt davon zu trennen sind, 
dessgieichen auch die Baumstämme. Von Moosen 
fand ich auf dett westindischen Inseitt nur eine 
ß n r o M f a an feuchten Ste inen , eine G r immta , crt.s 
pafa ähttiieh, eit)en y i s ^ i d m a , der sehr dem Wr? 
(tuttts gieicht und eine Z?ar<rn*n<f-, ohngefähr w ie 
7Hnrc7iira. A)) Lebertnoosen giaube ich einige A r 
ten mehr gefunden zu haben, unter ändert) eine)) 
m i r unbekannten Ant/tocerox. A u c h an Farmkräu 
tern fand ich die d. W . insein ärmer, ais ich es 
mir dachte, es s ind nur ohngefähr 10 A r t e n , die 
ich mit aiier Mühe auffinden konnte, unter diesen 
ist ein Acro3tic/iMM', wahrscheiniieh aMrewm, durch 
seine Grösse ausgezeichnet. Es wächst in den L a -
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gnnett ko rba r t i g , ähntich wie StYMfAionfJfris, die 
^ "chtbaren W e d e i in der M i t t e , ohngefähr 10 bis 
1- Fuss bocb. Es überzieht ganze Strecken und 
bitdet ganze Gebüsche. In Ant igua wachstes über-

an Hachen und feuchten Steüen, doch nicht 

haib so gross. 
A b e r in St. K i t t s fand ich meine E r w a r t u n g 

auf diesem Gebiet weit übertroHen und ich w i i i es 

daher versuchen, einige Touren zu beschreiben, 

d!e ich dort in der berri ichen T r o p e n - N a t u r ge

macht habe. 
Den 10. J u n i . Heute soüte ein hoher Be rg , 

Neu Braunschweig genannt, bestiegen werdet*, auf 
weichem ein sogenannter T e i ch i s t , der die ganze 
fuse! mit W a s s e r versorgt. 

Z w e i Freunde und einige Neger begieiteten 
mich. W i r ritten bis zu einer Ptantage, Boyds 
fountane, wo die He isek ie ider , das heisst, ieichte 
weisse Jacken uttd Heittkieider angezogen wurden. 
Schon da fanden sich im feuchtet) Gemäuer schöne 
Farrnkräuter. B a i d wurde der W e g so stei), dass 
die Pferde nicht weiter wottten und w i r sie auf 
die Piantage zurück schickten. Die Berge wurden 
nun ganz schwe i ze r i sch , man giimmte auf einem 
ganz schmaicn Geb i r g skamm, der auf beiden Se i 
ten gewattig tiefe Thäter hatte, in die Höhe. H i e r 
ternte ich erst die eigenttiche Tropen - Na tur ken
nen und i ch traute meinen Augen k a u m , ats die 
Riesenfarrnkräuter hervortraten, so gross wie die 
Patmen, und A r u m und Catta ähntiche Pflanzen, 
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so gross w ie die Bananen. Die Farrnkräntcr wur
den vorherrschend und man wusste kaum, wornacb 
man zuerst tätigen sottte. Ich hatte einen Neger 
mit einem K o r b e hinter mir , de rba td gefüttt wurde 
A u c h eine schöne JMarc/'awria fand sich auf dem 
W e g . Der Schweiss tief im eigenttichsten Sinne 
von der St i rne. J e höher w i r aber stiegen , desto 
kühter und europäischer wurde die Luf t und Ahes 
gewann ein nasses Ansehen. Da bogen denn auch 
die Moose und Jungermannien an und ich hätte 
jauchzen mögen, ats ich nun so manche Bekannte 
hier in ihrer Heimath traf , die ich nur in A b b i i -
dungen und Herbar ien gesehen hatte. Seibst meine 
Begteiter wurden hingerissen und meinten, ja wenn 
man erst so darauf aufmerksam gemacht werde, 
dann terne man erst die Schönheiten und W u n d e r 
der Na tur kennen. Hie Baumstämme waren be
deckt mit schmarotzenden Farrnkräutern, unter 
denen s ich einige A r t en von Tfymeno/MyMMm und 
TrtcAOMMMCs ganz besonders z iert ich ausnahmen. 
Zw i schen ihnen hingen Jungermannien in tangen 
Guirtanden herab. Unsere Neger gingen voran 
und machten mit ihren Hauern Bahn, bis uns end
i ich nichts übrig b i i eb , ats im Bett des Baches 
unsern W e g zu suchen. In diesem fand ich die 
Steine nicht s o mit Moos überzogen, ats diess bei 
uns der Fait zu seyn pftegt. So kamen w i r zum 
T e i c h , der offenbar ein mit Wasse r gefühter K r a 
ter ist. 

Die Vegetation hatte aber bereits so den Sieg 
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' 'ber das Wasser davon getragen, dass ahes mit 
Sträuchern, G r a s , Farrnkräutern und Lycopodien 
"ber und über bewachsen ist. T r o t z derW^arnung 
meiner Begie i ter , versinken zu können, ging ich 
S" weit hinein, ais mir die Zeit gestattete, we i ! ich 
aus europäischer Er fahrung wusste, dass damit gar 
keine Gefahr verbunden ist. Bas vier Fuss hohe 
^yeo/]odt';w* cMrra fMTH, das hier häufig i s t , nimmt 
sich ganz besonders z ier i ieh aus, indem es ganz 
einem kieinen Fichtenbäumchen gieicht. Die den 
Te ich begränzenden Anhöhen sind aüenthaiben mit 
dem paimartigen Far rnkraut und mit der K o h i -
]'a!me bewachsen. W e r sich hier eine Hütte bauen 
und die Gegend durchsuchen könnte, würde reiche 
Schätze finden. W i r verzehrten stehend, da es 
zum Sitzen zu nasswar , ein k i e inesMahi v o n B r o d , 
Schinken und W e i n , zu dem die Neger noch einige 
Kohtpatmen umhieben und die Paimenkrone zum 
Essen zurecht machten. 

Es gehörte viei Veriäugnung dazu, an so man
chen botanischen Herr i ichkei ten vorüber zu gehen, 
die Zeit drängte aber und die Körbe waren ge-
futit. A u f dem Rückweg musste man vietfach von 
den steiten Höhen hinabrutschen, so dass die weis 
s enK i e i d e r ziemüch gefärbt wurden. D a es schon 
spät w a r , ais w i r aus den Bergen herauskamen, 
so kamen uns mehrere treue Neger entgegen, weit 
sie fürchteten, dass uns ein Ungiück begegnet seyn 
möchte. A u f der Piantage Boyds fountane zogen 
w i r uns u m , erquickten uns mit W e i n und W a s -
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ser, uttd ritten w ohtgemuttt nach Hause. Hie Frauen 
schtugen die Hände zusammen, atssic unsere Wäsch-
btinde) auseinander machten und waren scitwcr 
zu tiberzeugen, dass dieFHattzett weit mehr wertb 
seyett, ats aüe diese K ie ider . 

E ine noch ittteressantcre T o u r ntacttten w i r 
am 15. J u n i auf eitten gegen 4000 Fuss hohen 
H e r g , Bloutit ntiseri genannt. E r sott seinett Na
men daher haben, dass Coiumbus, ats er im Ange
sicht dieses Herges vor St. K i t t s vorbei fuhr , auf 
eine Beute unter seiner Achse) zeigend, ausgerufen 
haben so i l : Mount m i se r i ! 

AVit ritten Morgens v o n B c t h e i a b , so weit, 
bis der Berg zu stei) wurde und w i r die Pferde 
stehen iassen nmsstcti. Die setton etwas kühlere 
Et i f t , die St t i iuchcr uttd Bättttte, die vieie Ae i t " 
i ichkeit tntt den uns r i g en i t aben , versetztet) mich 
r e e t t t i n die He imath, nur mit dem Uttterschied, 
dass, wo icit die Hand ausstreckte, etwas für mich 
Neues itt den botattischen K o r b kam. J e höher 
w i r stieget), tun soeryptogamischer wurde es. Her 
Bodett uttd die Bautnstämtne warett tttit Farrnkräu-
tern bedeckt und ei)tes davon bitdete seiber hohe 
Stä)nme. Oben am K r a t e r angetangt, tagertet) w i r 
uns mit unsern Neger)) und genossen eine A u s 
sieht, wie ich sie noch nie gesehen habe. V o r u t ) S 
thürmte sict) eitt Fets kühn empor , der den Aus 
brüchen des Vutkans getrotzt und den noch kein 
menschi icherFuss bestieget) hat. E r war reich mit 
Moos bedeckt, zu dem mein Auge sehnsüchtig hit) 
auf schaute. Z u einiger Entschädigung fand icit 
an dem Ste in , auf weichen ich mich gesetzt hatte, 
ein schönes, mir unbekanntes jStereocaMfon. Z u r 
L i n k e n bückten w i r hinunter in den K r a t e r mit 
seinen herrt ichen, zum The i i senkrechten Fetset) 
wiintiet), dessen Rand von dem stotz hinansteigen
den Löwenkopf, den auch nur einzetne Wagehäise 
bestiegen haben, gekrönt w i r d . U ie Aussicht auf 
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die tose) und aut das btaueMeer war unbeschreib
lich schön, schon an stet- und dann auch noch 
durch das herrtiche Cotorit, das den Tt-opentändern 
etttc eigenthümtiche Atttnttth gibt. 

Naettttetn w i r etwas ausgeruht uttd uns aus 
unserem Mundvorrath gestärkt hatten, traten w i r 
die steite Wande rung in den K r a t e r at). W i r moch
ten ottngetähr eitte Stttnde brauchen, bis w i r auf 
seinen L e h m - B o d e n kamen, der mit G ras bedeckt 
'St. ]\ut- an den Seiten ttttdet) s ich noch Htiget, 
die t-auchen uttd mit Schwefe) bedeckt s i n d , und 

denen sich Stetten mit kochendem Wasser be
enden. W i r tttttsstett uns durch ganze Gebüsche 
von der ^A-r/t-w.w* dir/to^oma hindurcharbeiten, hat
ten aber auch die F reude , neben manchem Ande
ren auch ein sehr ttiedtiches Far rnkraut zu finden, 
das ich für neu hatte. 

D a s [ter.uttljettern aus dem Kra t e r war sehr 
anstrengend und nahm uns wenigstens zwe i Stun
den Zeit hinweg. Ers t bei duttkter Nacht kamen 
w i r nach Hause , unsere Neger waren reich beta 
den mit botattischer Beute, und w i r im höchsten 
G i n ) befriedigt vott den reichen Genüssen, wetche 
uns die Natur gewährt hatte. Biese Excurs ion 
war die K rone meiner Reise uttd sie w i r d mir 
stets in der tiebtichstett Er innerung bieiben. 

Vott St . K i t t s fuhren w i r mit dem Dampfschiff 
nach A n t i g u a , das in botattischer Hinsicht wieder 
mehr (ten dänisch westindischen Insehi gteichkommt. 
! n St. Johns traten w i r auf einem Schif f , das mit 
Zucker betadenwar, unsere Rückreise nach Europa 
an. Jetzt, indem ich dieses schreibe, sind w i r auf 
dem atlantischen Ocean, w i r haben viet Wittdstitte 
undlfange] an Wasser , was fur mich sehr empfind
lich ist, da diess ein uitabweisticttes Bedürfniss für 
" ' i ch ist. Abe r der treue Go t t , der bis hierher 
^chüMcn. w i r d uns auch jetzt nicht verschmachten 
b'sseit, E r [tat ja den W i n d itt Seiner Hand und 
kann auch die Fenster des Himmets öffnen und 
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uns Regen und Wasser geben, E r hat unser Le 
ben bewahrt, ats die Stürme heutten und die Wet
ten tobten, E r hat unsere Gesundheit bewahrt in 
der Hitze , E r w i r d uns auch wieder zurückführe" 
zu unsern K i n d e r n und atten Theuren, die w i r im 
Vatertand zurückgetasseu habet). 

Geschrieben im Jttti 184!. 
Fo- ' fgf fKMno at/a .-tpaYercr Zeit*. 

E r hat es gethan und uns gtücktich in die 
Heimath zurückgebracht, so dass w i r Seinen Na
men preisen können. 

Da meine ganze Zeit und K r a f t K i r c h e n und 
Schuten gewidmet bteiben mussten und die Pflicht 
attettthatben dem Vergnügen vorangeht, so konnte 
ich der Botanik nur so viet Zeit zuwenden, ats zur 
Erhotung von meinen Berufsarbeiten nothwendig 
war . Dennoch ist die Ausbeute nicht ganz gering 
ausgefatten, da ich , wie schon erwähnt, an meiner 
guten F rau , der ntehr Zeit bt ieb, eine treue Ge-
hütfhi hatte. Le ider hat mir auch hier meine Zeit 
noch nicht gestatten wotten, die mitgebrachten 
Pflanzen zu ordnen uttd sie Hegen noch, wie sie 
eingepackt wurden. N u r die Farrnkräuter uttd 
Lycopodien konnte ich an Dr . K u n z e in L e i p z i g 
senden, der bereist die Güte hatte, den grösseren 
Theit dersetben zu bestimmen. Es werden gegen 
70 Ar ten und darunter 4 neue seyn. Die 
(ic<B hatte Dr . G o t t s c h e tnAttona dieGüte zu un
tersuchen, es s ind an 27 Ar t en , davon sind § neu 
Den Haupttheit sammette ich in St. K i t t s auf dre i 
Excurs ionen , jede von einem Tag . W i e reich 
müsste das Ergebniss seyn, wenn man auf diesen 
Bergen W o c h e n , j a Monate hätte verbringen und 
sie ordenttich durchsuchen können. 

Es w i r d mir ein Vergnügen seyn, i n der Fotge 
die Verzeichnisse der gefundenen Pflanzen nach
zubringen. 

Berthetsdorf bei Herrnhut im J u n i 1842. 
J C h r i s t i a n B r e u t e t . 
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